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Latein als Sprache der mittelalterlichen Schriften über Wettervorhersage* 
Die Voraussage der Witterung war im Mittelalter eine Beschäftigung nicht 
nur für Bauern und Seeleute, sondern auch für Gelehrte, die mehr oder weniger 
theoretische Anleitungen zur Wettervorhersage verfasst haben. Die ersten 
vollständigen Schriften über Wettervorhersage, die im Mittelalter auf Latein 
entstanden, waren Übersetzungen arabischer Werke.
Den grössten Einfluss hatte ein Text, in der lateinischen Welt bekannt 
unter dem Namen De mutatione temporum, der eigentlich aus Übersetzungen 
zweier Briefe des Arabers al-Kindī (9. Jh.) bestand 1. Die arabische Tradition 
der Wettervorhersage reicht zurück bis zur vorislamischen Zeit und Interesse 
an Wetterphänomenen hatten die arabischen Astrologen schon vor al-Kindī, 
trotzdem wird seine Tätigkeit als Meilenstein in der Geschichte der arabischen 
und mittelalterlichen Wettervorhersage angesehen. Seine zwei Briefe gelten bei 
den heutigen Forschern als erstes Werk, das eine wissenschaftliche Lehre der 
Voraussage des Wetters voranstellt 2. Nach Stuart Jenks, der in den 80er Jahren 
des 20. Jhs. eine Handschriftenübersicht über alle bekannten mittelalterlichen 
lateinischen Texte zur astrologischen Wettervorhersage zusammengestellt hat, 
* Diese Studie entstand im Rahmen eines Forschungsprojektes des Philosophischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik (RVO :67985955), gefördert von dem 
in COST eingereichten Projekt MŠMT LD13043 (Latinitatis medii aevi lexicon Bohemorum).
1 Vgl. Gerrit Bos, Charles Burnett, Scientific Weather Forecasting in the Middle Ages. The 
Writings of Al-Kindī. Studies, Editions, and Translations of the Arabic, Hebrew and Latin Texts, 
London, New York, 2000, mit Edition des lateinischen Textes auf S. 263-323. Zum al-Kindī vgl. 
auch Gustav Hellmann, « Die Wettervorhersage im ausgehenden Mittelalter (xii. bis xv. Jahr-
hundert) », in Beiträge zur Geschichte der Meteorologie II, Berlin, 1917 (Veröffentlichungen des 
Königlich Preussischen Meteorologischen Instituts, 296), S. 167-229, hierzu S. 196-197, und Fuat 
Sezgin, Geschichte des arabischen Schrifttums, VII (Astrologie - Meteorologie und Verwandtes 
bis ca. 430H.), Leiden, 1979, S. 241-261 und 326-327.
2 Gerrit Bos und Charles Burnett betiteln die Edition dieser Briefe Scientific Weather Forecasting 
in the Middle Ages (Vgl. Anm. 1.). Al-Kindī hat hier an seine Vorgänger Umar (ʿUmar ibn al-Far-
ruḫān) und Messahala (Māšā aʼllāh) sowie an arabische Volkstraditionen der Vorhersage aus der 
Konstellation, in der sich der Mond befindet (sog. anwāʼ), angeknüpft. Gleichzeitig hat er in seine 
Theorie auch die aristotelische Naturphilosophie zusammen mit anderen Lehren aus persischen 
und indischen Quellen integriert. 
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sind 5 von 12 der verbreitetsten lateinischen Werke Übersetzungen aus dem 
Arabischen 3.
Die überwältigende Mehrheit der Texte, die seit dem 12. Jh. schon unmit-
telbar auf Latein geschrieben worden sind, knüpft ganz eng an diese Überset-
zungen an. Der Einfluss des Arabischen ist hier sehr stark erkennbar – sowohl 
bei der Sprache, als auch beim Inhalt.
In diesem Aufsatz werden ein paar der Spuren beleuchtet, welche die Über-
setzung als eine der wichtigsten Formen lexikalischer Entlehnung im Vokabular 
des Mittellateins, und demzufolge auch in den gegenwärtigen mittellateinischen 
Wörterbüchern, hinterließ. Es wird gezeigt, inwieweit diese Werke eine Termi-
nologie mit der Meteorologie und mit der Astrologie teilen, und es wird das 
Lateinische als Sprache der mittelalterlichen Schriften über Wettervorhersage 
vorgestellt.
Von Übersetzungen abgesehen entstanden lateinische Anleitungen zur 
Wettervorhersage seit dem 12. und 13. Jh. 4. Zu Beginn waren sie eher kürzer 
und einfacher, entweder als Einzeltexte, wie die Schrift De impressionibus aeris 
seu de prognosticatione von dem englischen Theologen, Philosophen und Über-
setzer Robert Grosseteste 5, oder als Teile grösserer astrologischer Summen, 
wie beispielweise der Tractatus pluviarum aus dem Iohannes Hispalensis zuge-
schriebenem Werk Epitome totius astrologiae 6 oder der letzte Abschnitt in 
3 Vgl. Stuart Jenks, « Astrometeorology in the Middle Ages », Isis, 74, 1983, S. 185-210 und 562, 
hierzu S.  188. Bekannt wurden in Übersetzungen ebenfalls zwei unabhängige Versionen eines 
unbekannten arabischen Originaltexts über Lunarastrologie Jafar Indus und Sapientes Indi, oder 
z. B. der Text Apertio portarum. Alle drei Texte hat Charles Burnett herausgegeben, die ersten 
zwei in Charles Burnett, « Lunar Astrology. The Varieties of Texts Using Lunar Mansions, with 
Emphasis on Jafar Indus », in Il sole e la luna. The Sun and the Moon, Firenze, 2004 (Micrologus, 
12), S.  43-133 (Jafar Indus gibt es auf S.  87-116, Sapientes Indi[ae] auf S.  116-124), Apertio 
portarum in Gerrit Bos, Charles Burnett, Scientific Weather Forecasting, App. I, S. 386-389. Der 
Text Apertio portarum ist anonym überliefert, nur in einer Prager Handschrift ist er dem al-Kindī 
zugeschrieben (Hs. NK Praha III C 2 fol. 167r-169v, 15. Jh.), vgl. Gerrit Bos, Charles Burnett, 
Scientific Weather Forecasting, S. 285.
4 Zum ersten Mal hat die lateinischen Autoren der Schriften über Wettervorhersage Gustav 
 Hellmann in der Studie aus dem Jahre 1917 « Die Wettervorhersage im ausgehenden Mittelalter », 
S. 173-194, vorgestellt. Nützlich ist auch der Aufsatz von Stuart Jenks « Astrometeorology in the 
Middle Ages » mit vielen bibliographischen Angaben. Die neuesten Informationen sind innerhalb 
der Editionen von Charles Burnett (siehe oben Anm. 1 und 3) zu finden.
5 Hrsg. von Ludwig Baur, Die philosophischen Werke des Robert Grosseteste, Bischofs von 
Lincoln, Münster-Aschendorff, 1912 (Beiträge zur Geschichte der Philosophie des Mittelalters, 9), 
S. 41-51. Zu diesem Text vgl. auch Stuart Jenks, « Astrometeorology in the Middle Ages », S. 190.
6 Vgl. Charles Burnett, « Weather Forecasting, Lunar Mansions and a Disputed Attribution : 
The Tractatus Pluviarum Et Aeris Mutationis and Epitome Totius Astrologiae of ‘Iohannes Hispa-
lensis’ », in Wim Raven, Anna Akasoy (Hrsg.), Islamic Thought in the Middle Ages. Studies in 
Text, Transmission and Translation, in Honour of Hans Daiber, Leiden, 2008, S. 219-265 ; mit 
Edition des Tractatus pluviarum et aeris mutationis secundum magistrum Iohannem Yspalensem 
auf S. 239-254.
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Liber decem continens tractatus astronomiae von dem italienischen Astronom 
und Astrologen Guido Bonatti 7.
Aus dem 14. und 15. Jh. stammen umfangreichere Werke, manche schon 
mehr als fünfzig Folien stark, die meisten aus Universitätsproduktion. Viele 
ihrer Autoren waren aus England, z. B. Robert Perscrutator, der sein Werk De 
impressionibus aeris 1325 vollendete 8, Richard aus Wallingford mit seinem 
Exafrenon pronosticorum temporis 9, John Ashenden mit Summa astrologiae 
iudicialis de accidentibus mundi (1348) oder William Merle, der auch für seine 
täglichen Beobachtungen in Oxford aus den Jahren 1337-1344 bekannt ist 10. In 
Frankreich hat Firminus de Bellavalle De mutatione aeris geschrieben, die erste 
derartige Schrift, die als Druck erschien 11. Im 15. Jh. kommt Krakau als ein 
wichtiges Zentrum dazu, beachtenswert ist z. B. die Schrift De mutationibus 
aeris (1455) von Petrus Gassovycz (Piotr Gaszowiec z Lodzmierzy Polskiej) 12.
Überwiegend beschäftigen sich diese Texte mit astrologischer Wettervor-
hersage, bei der man aus der Stellung der Himmelskörper die Witterung auf 
lange Zeit im voraus abschätzen konnte. Oftmals ist aber ein Teil auch der 
kurzfristigen Wettervorhersage aus den natürlichen Wetterzeichen gewidmet 13. 
Und obwohl dieser zweiter Teil eher im Hintergrund steht, meistens als aller-
letzter Abschnitt, musste er für die Autoren trotzdem wichtig gewesen sein, um 
eine Vorschau der Witterung so genau wie möglich zu erstellen. Auf jeden Fall 
handelt es sich um zwei verschiedene Wege der Wettervorhersage, bei denen 
auch eine unterschiedliche Terminologie angewendet wurde.
7 Im 13. Jh. war u. a. auch der Astronom und Astrologe Leopold aus Österreich tätig, Autor eines 
Kompendiums, dessen 6. Teil De mutatione aeris der Wettervorhersage gewidmet ist, vgl. Gustav 
Hellmann, « Die Wettervorhersage », S. 178, und Joëlle Ducos, « Astrométéorologie et vulgarisa-
tion, Le livre VI de Li compilacions de le science des estoilles de Léopold d’Autriche », in Danièle 
James-Raoul, Olivier Soutet, Par les mots et les textes. Mélanges de langue, de littérature et 
d’histoire des sciences médiévales offerts à Claude Thomasset, Paris, 2005, S. 239-256. 
8 Vgl. Lynn Thorndike, A History of Magic and Experimental Science, III, New York, 1934, 
S. 103-118.
9 Vgl. Lynn Thorndike, A History, III, S. 119-127, und David North, Richard of Wallingford, 
Oxford, 1976, I, S. 179-243, und II, S. 83-126.
10 Vgl. Lynn Thorndike, A History, S. 141-145 (Merle), S. 325-346 (Ashenden). 
11 Vgl. Lynn Thorndike, A History, S. 268-280.
12 Vgl. Aleksander Birkenmajer, Etudes d’histoire des sciences en Pologne, Wroclaw, 1972 
(Studia Copernica, 4), S. 457-459, 527-529. Bibliographische Daten zu diesen Texten sind zu finden 
bei Stuart Jenks, « Astrometeorology in the Middle Ages », S. 203-210.
13 Zwei Beispiele einer solchen kurzfristigen Voraussage (aus der Schrift De signis tempestatum, 
ed. David Sider, Carl Wolfram Brunschön, Theophrastus of Eresus : On Weather Signs, Leiden, 
2007) : « Falls die Vögel vom Meer wegfliegen, bedeutet dies Sturm. » (De sign. 39, S. 85) ; « Falls 
die Füsse schwitzen, wird der Wind aus Süden wehen. » (De sign. 30, S. 77).
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Ad praecognoscendam diversam dispositionem aeris futuram  
propter diversitatem motuum superiorum 14  
(Astrologisch-astronomische Wettervorhersage)
Die ältesten Belege astrologischer Wetterprophetie finden sich in Mesopota-
mien. Bei den Griechen und Römern begegnen wir so genannten Parapegmen, 
einer Art Kalender, in dem die Aufgänge und Untergänge bestimmter Sterne 
mit Wetteränderungen verbunden wurden 15. Eine Anleitung zur astrologischen 
Wettervorhersage gibt als erster Autor Claudius Ptolemäus in seinem Grund-
lagenwerk der Astrologie, dem sogenannten Tetrabiblos. Seiner Meinung nach 
konnte man aus den vorausberechneten Gestirnkonstellationen auch die Wetter-
prognosen ableiten. Schon Ptolemäus fügt zu der astrologischen Voraussage 
auch die kurzfristige Vorhersage hinzu, die eigentlich mit Astrologie nichts 
gemeinsam hat. Nach Ptolemäus tun dies auch die späteren arabischen und latei-
nischen Autoren des Mittelalters.
Große Verdienste bei der Entwicklung der Wettervorhersage erwarben sich, 
wie wir schon erwähnt haben, die Araber. Sie haben alle klassischen und spät-
hellenistischen Erkenntnisse übernommen, die für sie von Nutzen waren, aus 
den griechischen Quellen neben dem Ptolemäus vornehmlich Aristoteles 16. Die 
Araber hatten sich logischerweise auf die Voraussage des Regens konzentriert 
und hatten als erste in die Lehre der Wettervorhersage ein System gebracht.
Diese astrologisch-astronomische Methode der Wettervorhersage, bei der die 
Bewegungen der Himmelskörper beobachtet wurden, von manchen Forschern 
heutzutage Astrometeorologie genannt 17, ging von der Voraussetzung aus, 
14 So lautet auch das Incipit des Textes über Wettervorhersage von Robert Grosseteste (vgl. Anm. 5 
und 18).
15 Darin Lehoux, Astronomy, Weather, and Calendars in the Ancient World. Parapegmata and 
Related Texts in Classical and Near Eastern Societies, Cambridge, 2007, siehe vornehmlich 
S. 12-27. Vgl. auch Germaine Aujac, « Les prévisions météorologiques en Grèce Ancienne », in 
Christophe Cusset (Hrsg.), La météorologie dans l’Antiquité : entre science et croyance. Actes 
du colloque international interdisciplinaire de Toulouse, 2-3-4  mai 2002, Saint-Étienne, 2003, 
S.  20-24 ; Albert Rehm, Parapegmastudien. Mit einem Anhang : Euktemon und das Buch De 
signis, München, 1941; Gustav Hellmann, « Die Witterungsangaben in den griechischen und 
lateinischen Kalendern », in Beiträge zur Geschichte der Meteorologie, 2, Berlin, 1917 (Veröffent-
lichungen des Königlich Preussischen Meteorologischen Instituts, 296), S. 137-166.
16 Diese arabische Rezeption erfolgte durch mittelpersische und syrische Texte, und in den 
Erkenntnissen waren zu der Zeit auch altorientalische Kulturelemente integriert.
17 Der Terminus ist modern und nicht ganz einheitlich benutzt. Bei manchen Autoren bezeichnet 
er eine Wettervorhersage in einer astrologischen Weise (z. B. bei Gustav Hellmann und Stuart 
Jenks). Wohingegen Roberta Montanari Caldini unter einer astrometeorologischen Wettervorher-
sage eine Voraussage versteht, die aus statistischen Daten erfolgt und auf Basis einer Zeitrechnung 
mittels astronomischer Methoden (vornehmlich mittels Aufgängen und Untergängen bestimmter 
Konstellationen), d. h. auf Basis des Kalenders, beschrieben ist, wobei für eine Voraussage auf 
Basis astrologischer Lehre, d. h. wenn der Einfluss der Planeten und Tierkreiszeichen untersucht 
ist, Caldini Montanari eine Bezeichnung « astrologische Meteorologie » einführt ; vgl. Roberta 
Caldini Montanari, « L’astrologia nei Prognostica di Germanico », in Studi Italiani di Filologia 
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dass die Himmelskörper die sublunare Welt beeinflussen, wie schon Aris-
toteles und andere behauptet hatten. Das Wetter wurde als Resultat verschie-
dener Wirkungen verstanden, die aus der Konstellation der Planeten stammten. 
Im Allgemeinen ging es um die Planeten, inklusive Mond und Sonne, deren 
Einflüsse auf die Erde und ihre Wirkungen untereinander, sowie um Sternzei-
chen und ihre Charakteristika 18. Besonders bedeutsam waren Planetenkon-
stellationen in bestimmten wichtigen Momenten, namentlich am Beginn des 
astrologischen Sonnenjahres oder bei großen Konjunktionen, das heißt bei 
Konjunktionen von Saturn und Jupiter beziehungsweise Mars, und bei Sonnen- 
und Mondfinsternissen.
An folgenden Beispielen kann man beobachten, wie die lateinischen Autoren 
des Mittelalters mit dem im wesentlich neuen Bildungsstoff, für den sie keinen 
ausreichenden Wortschatz zur Verfügung hatten, umgegangen sind und welche 
neuen Termini sie ins Mittellateinische aufgenommen haben.
Der erste Auszug stammt aus der Schrift De mutatione aeris des französi-
schen Gelehrten Firminus de Bellavalle aus dem 14. Jh. :
De significatione almuten eclypsis et de dignitatibus essentialibus et accidentalibus, 
que sint... Si igitur Saturnus fuerit solus gubernator, signat damnum propter frigus, 
nives magnas, grandines et nubes spissas... Si Mercurius significat ventos turbinosos 
et festinos, qui de levi mutantur, tonitrua, coruscationes, terremotus et relampagos, 
et quando absconditur, significat minutionem in aquis, et quando apparet, auget. 
Unde quando intrat sub radiis, facit siccitatem, et <quando> exit de sub radiis et 
ascendit, operatur humiditatem 19.
Der Abschnitt beschreibt eine Wettervorhersage aus Planetenkonstellation 
während einer Sonnenfinsternis. Man musste herausfinden, welcher Planet im 
Moment der Sonnenfinsternis am stärksten war, d. h. welcher Planet die meisten 
Würden auf sich vereinigte. Diese Würden, auf Latein dignitates, beziehen sich 
Classica, 45, 1973, S. 137-204, hierzu S. 157, Anm. 1. Als Terminus, der sowohl eine astrologische 
Wettervorhersage als auch Voraussage aus Aufgängen und Untergängen der Sterne einschließt, 
benutzen « Astrometeorologie » Julius Röhr, « Beitrage zur antiken Astrometeorologie », Philo-
logus, 83, 1928, S.  259-305, Liba Taub, Ancient Meteorology, London, New York, 2003, S.  8 
und 16, oder Darin Lehoux, Astronomy, Weather, and Calendars, S.  5. Dabei bezieht Marek 
Hermann Voraussagen aus allen Beobachtungen aus Himmelskörpern ein, neben den astrono-
mischen und astrologischen Wetterzeichen auch Zeichen eher meteorologischen Charakters – wie 
Aussehen der Himmelskörper (Rötung des Mondes usw.) ; vgl. Id., « Zur Astrometeorologie bei 
römischen Autoren », Rheinisches Museum für Philologie, n. F. 148, 2005, S. 272-292.
18 Vgl. z. B.  Robert Grosseteste, De impressionibus aeris seu de prognosticatione, ed. Ludwig 
Baur, 1912, S. 42 : « Ad praecognoscendam diversam dispositionem aeris futuram propter diver-
sitatem motuum superiorum, necesse est, potestates signorum, naturas planetarum, qualitates 
quoque quartarum circuli descripti per revolutionem diurnam perscrutari ». Und Leopold aus 
Österreich, Compilatio de astrorum scientia, Augsburg, 1489, fol. f4v : « Omnis mutatio aeris fit 
aut ex natura signorum aut stellarum, que in eis sunt, aut ex natura planetarum in se et in signis et 
eorum coniunctionibus et applicationibus ».
19 Firminus de Bellavalle, Repertorium de mutatione aeris, Venedig, 1485, fol. 20r.
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unter anderem auf die Zeichenposition des Planeten, oder auf Planeten-Be-
wegungen. Man glaubte, dass dieser stärkste Planet während einer Sonnen-
finsternis, auf Latein gubernator oder almuten, den größten Einfluss auf die 
Wetterentwicklung hatte. Zum Beispiel sollte Saturn eher schädlich sein, Kälte, 
viel Schnee, Hagel und dicke Wolken ankündigen.
Der Auszug ist sehr astrologisch, von seinem Leser wird erwartet, dass er 
die astrologischen Termini, inklusive der Arabismen, gut kennt. Eine arabi-
sche Entlehnung im Text ist das Wort almuten, aus dem arabischen al-matīn, 
« der Kräftige ». Es bezeichnet den Planet mit den meisten Würden. Es gibt 
hier aber auch meteorologische Ausdrücke, frigus, grandines, tonitrua, und 
unter anderem auch ein fremdes Wort relampagus, aus dem spanischen relam-
pago, « Blitz ». Wie ist der spanische Terminus hierher geraten ? Diese Lehre, 
bei der die Planeten mit den meisten Würden die sublunare Welt beeinflussen, 
finden wir schon bei Ptolemäus im Tetrabiblos. Das Werk Tetrabiblos war im 
Mittelalter bekannt aufgrund einer lateinischen Übersetzung von Aegidius 
von Thebaldis. Er verwendete eine spanische Version als Vorlage und ein paar 
spanische Spuren blieben auch in seiner Übersetzung. Die spanische Version 
wurde im 13. Jh. im Auftrag von Alfons X. gemacht, übrigens auch auf Basis 
einer arabischen Übersetzung.
In einer anderen Passage derselben Schrift ist eine andere Methode vorge-
stellt, bei der man ein Horoskop für den Augenblick einer Konjunktion oder 
Opposition zwischen Sonne und Mond herstellt, die vor einem Sonneneintritt 
anfängt, also wenn die Sonne im Tierkreis das Sternzeichen Widder betritt und 
das astrologische Sonnenjahr beginnt.
Inquire locum et horam coniunctionis vel oppositionis precedentis introitum Solis 
in Arietem et Libram... Et si Saturnus fuerit in mansione sicca et Luna ei vim dat 
et neuter inferiorum ipsum aspiciat, erit nubila absque pluvia. Et si Luna dat vim 
Iovi utroque existente in humido et alter inferiorum Iovem aspiciat, ros erit et nebula 
tantum; quod si Iove et Luna sic positis et neuter inferiorum Iovem aspiciat et ipse 
applicat ad Saturnum vel aspiciat Saturnum, pluvia erit 20.
Es handelt sich um eine Voraussage des Regens. Und – wie im zweiten Satz 
steht – « Falls Saturn im Moment der Konjunktion oder Opposition von Sonne 
und Mond in einer trockenen Station wäre, der Mond ihn mit seiner Stellung 
unterstützte, und keiner von den unteren Planeten 21 mit ihm im Aspekt 22 stünde, 
wird man Wolken ohne Regen haben ». Diese Voraussage ist auch sehr astro-
logisch, und wir sehen hier wieder mehrere Termini mit besonderer astrologi-
scher Bedeutung, zum Beispiel die Verben aspicere, applicare oder vim dare. 
20 Firminus de Bellavalle, Repertorium de mutatione aeris, Venedig, 1485, fol. 29r.
21 Untere Planeten sind die Planeten, die die Sonne innerhalb der Erdbahn umlaufen, also Merkur 
und Venus.
22 « Im Aspekt » heisst in einer bestimmten Winkelbeziehung im Tierkreis.
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Nicht so gut bekannt ist vielleicht der astrologische Sinn des Wortes mansio, das 
sich eigentlich auf Mondstationen bezieht. Bei diesen will ich mich jetzt kurz 
aufhalten.
Die Mondstationen stellen eine Reihe von 28 Abschnitten der Ekliptik dar, 
die der Mond in seinem Zyklus von Neumond zu Neumond durchläuft. Der 
Ursprung dieses Systems ist noch nicht ganz erklärt, ähnliche Systeme von 27 
oder 28 Stationen gab es auch in Indien und China. Bei den Arabern waren sie 
sehr verbreitet, vornehmlich zum Zweck der Wettervorhersage. Sie wurden eine 
wichtige Alternative zum Tierkreis. In lateinischen Quellen finden wir ebenfalls 
die Mondstationen, mansiones lunae, bekannt seit dem 10. Jh. mittels Überset-
zungen aus dem Arabischen; sie wurden hier für Wetterprognosen und allge-
mein in der Astrologie verwendet 23.
Jede einzelne Station hatte einen Namen und wurde identifiziert durch die 
Fixsterne in ihrer unmittelbaren Nähe. An der Nomenklatur der Mondstatio-
nennamen kann man gut beobachten, wie die lateinischen Autoren neue Formen 
und lateinische Äquivalente für die Bezeichnung neuer Dinge und Begriffe des 
Ausgangstextes bildeten. In Bezug auf die Terminologie schwanken die Autoren 
zwischen Transkription und Übersetzung 24.
Öfters sind die Mondstationen in den Handschriften in Tafeln aufgelistet. 
Z. B. stehen in der Tafel der Handschrift Prag NK III C 2, fol. 59r, neben den 
Nummern jeder einzelnen Mondstation und den Angaben der Qualität der 
Mondstation (ob sie temperata, sicca oder humida ist), verschiedene Versi-
onen der transkribierten arabischen Namen, wie bei der ersten Station anatha 
vel anait vel anathe, welches dem arabischen an-naṭḥ, « das Stossen mit den 
Hörnern », entspricht. In der letzten Spalte der Tafel ist der Platz innerhalb des 
Tierkreises in Graden und Minuten ausgedrückt.
In einer anderen Tafel aus der Prager Handschrift NK VI F 7, fol. 103r, gibt 
es fünf Kolumnen, wobei die erste eine Identifizierung mittels auffälliger Stern-
konstellationen enthält, die nicht als eigene Sternbilder gelten. Dann kommen 
die Nummern, Tierkreiszeichen, und hier schon die lateinischen Namen der 
Mondstationen cornua arietis, venter, caput tauri usw., mit den Graden und 
Minuten. Es folgt wieder die Qualität der Mondstation, also die Angabe von 
Trockenheit oder Feuchtigkeit ; zusammen mit Asterismen, das heißt mit den 
Fixsternen in der Nähe jeder einzelnen Station, anhand derer die Station auf 
dem Himmel identifizierbar war. Dieselben lateinischen Namen treffen wir zum 
ersten Mal im Tractatus pluviarum, einem Text aus dem 12. Jh., der früher dem 
23 Eine nützliche Übersicht zu diesem Thema gibt Silke Ackermann, « The Path of the Moon 
Engraved. Lunar Mansions on European and Islamic Scientific Instruments », in Il sole e la luna. 
The Sun and the Moon, Firenze, 2004 (Micrologus, 12), S.  135-164, hierzu S.  135-148. Zuletzt 
Charles Burnett, « Weather Forecasting » ; einen Überblick der Literatur zu diesem Thema bietet 
derselbe in « Lunar Astrology », S. 43.
24 Vgl. auch die Tafeln in Gerrit Bos, Charles Burnett, Scientific Weather Forecasting, 
S. 576-581.
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Iohannes Hispalensis zugeschrieben war 25. Viele Autoren haben danach seine 
Nomenklatur übernommen 26.
Die Hälfte der lateinischen Mondstationennamen bezieht sich einfach 
auf die Abschnitte des Tierkreises, wie cornua arietis, caput tauri und so 
weiter. Manchmal folgen diese lateinischen Termini den arabischen Namen. 
Zum Beispiel venter arietis entspricht dem arabischen al-buṭayn, es bedeutet 
« Bäuchlein (des Widders) ». Manchmal sind sie aber auch unabhängig : die 
dritte Station heisst auf Latein caput tauri, « Kopf des Stieres », auf Arabisch 
aṯ-ṯurayyā genannt, ist es aber eine Bezeichnung für die Pleiaden.
Andere reflektieren altarabische Sternnamen, also Namen der Sterne, die 
zwar auch innerhalb des Tierkreises sind, aber auch selbstständig als klare 
Sterne bekannt sind – als Beispiel dient Nummer 17 corona genannt was dem 
arabischen al-iklīl, « Krone », entspricht.
Einer Theorie zufolge waren die arabischen Mondstationennamen ursprüng-
lich selbstständig, ohne Beziehung zum Tierkreis, und erst später wurden sie 
von Dichtern oder Philologen « in bewusster Spekulation auf bestimmte Tier-
kreisbilder, in deren Bereich sie sich befanden, bezogen » 27. Deswegen hat 
man al-buṭayn, manchmal als Bäuchlein des Widders, manchmal aber auch 
als Bauch des Fisches interpretiert 28. Wir können dazu sagen, dass sich dieser 
Trend bei der Formung der lateinischen Äquivalente fortgesetzt hat.
Manche Namen entstanden durch Verwechslung arabischer Ausdrücke : 
die 20. Station heisst trabs aber ihre gewöhnliche arabische Bezeichnung 
wäre an-naʽ āʼim, « die Strauße ». Die Übersetzung trabs weist eher auf das 
arabische al-naʽ āma hin, welches den Balken über einem arabischen Brunnen 
bezeichnet 29.
Bei einigen Namen steht im Hintergrund eine Beschreibung der Identifi-
zierung – so wie bei der 21. Station : Auf Latein desertum, bei den Arabern 
al-balda, was einfach « Platz » oder « Stadt » bedeutet. Das lateinische desertum 
könnte auf eine nähere Identifizierung als locus sine sideribus hinweisen.
Andere Namen sind Verkürzungen arabischer Benennungen : z. B. die 
Nummer 23  glutiens, « der Schluckende », im Arabischen « Glück des Schlu-
ckenden ». Bei manchen Namen ist die Herkunft noch nicht ganz klar, wie bei 
der 22. Station pastor, die auf arabisch « Glück des Totschlägers » heißt 30.
Die Lehre über Mondstationen beweist, welche wichtige Rolle der Mond in 
der mittelalterlichen Astrologie spielte. Der Mond war bedeutungsvoll auch bei 
der sogenannten kurzfristigen Wettervorhersage, bei der man aus bestimmten 
25 Vgl. oben Anm. 6.
26 Zum Beispiel führt sie auch der erwähnte Firminus de Bellavalle an (wieder mit qualitates und 
Gradausdehnung in den Tierbildern), Venedig, 1485, fol. 29r.
27 Paul Kunitzsch, Untersuchungen zur Sternnomenklatur der Araber, Wiesbaden, 1961, S. 25.
28 Vgl. ibid.
29 Vgl. Charles Burnett, « Weather Forecasting », S. 264, Anm. 394.
30 Vgl. Charles Burnett, « Weather Forecasting », S. 264, Anm. 397.
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Ereignissen (wenn die Vögel vom Meer wegfliegen, der Mond rot ist, usw.) 
kommende Wetteränderungen voraussagen konnte. Solche Ereignisse wurden 
natürliche Wetterzeichen genannt, es konnten verschiedene meteorologische 
Erscheinungen sein, Kometen, ein besonderes Benehmen von Tieren, also 
Phänomene, die eher aussergewöhnlich sind und unregelmäßig, meistens kurz 
vor der Wetteränderung stattfinden.
De mutatione aeris per signalia superiora,  
quae per methaurorum scientiam habent cognosci,  
et quaedam alia signalia vulgariter approbata 31  
(Kurzfristige und mittelfristige Wettervorhersage)
Diese Art der Wettervorhersage war verbreitet in der Antike, wir begegnen 
ihr u. a. im bekannten Gedicht des Arat Phaenomena, das auch bei den Römern 
vielgelesen war. Der zweite Teil des Gedichtes (V. 758-1141) behandelt die 
Wettervorhersage und wurde von Cicero, einem der vielen Übersetzern Arats, 
Prognostica genannt 32. Stücke von diesem Abschnitt hat auch Vergil ins Latei-
nische übertragen und in seine Georgica integriert 33. Ihm nachfolgend haben 
auch andere lateinische Autoren, Ovid, Columella, Seneca und Plinius, die 
Wettervorhersage in ihre Schriften aufgenommen 34.
Bei einer anderen lateinischen Adaptation des Arat-Gedichtes, die wahr-
scheinlich von Germanicus Caesar verfasst wurde 35, sind in den Handschriften 
zu der Paraphrase des ersten Teiles ein paar Fragmente hinzugefügt, als Diose-
meia oder Prognostica bezeichnet, die eine astrologische Wettervorhersage 
betreffen und die eigentlich keine Übersetzung Arats sind. Arateische Prog-
nostik ist hier durch eine astrologische Vorhersage ersetzt, bei der die Witterung 
aus den Qualitäten der Planeten und Tierkreiszeichen vorausgesagt wird 36.
31 So lautet der Titel des siebten Teiles im Repertorium de mutatione aeris von Firminus de Bella-
valle, Venedig, 1485, fol. 1v und 42r.
32 Cicero, Div. 1,13. Vgl. Wolfgang Hübner, « Die Rezeption der Phainomena Arats in der latei-
nischen Literatur », in Marietta Horster, Christiane Reitz (Hrsg.), Wissensvermittlung in dich-
terischer Gestalt, Stuttgart, 2005, S. 133-154, hierzu S. 137. Eine Edition von Ciceros Überset-
zung gibt Emil Baehrens, « Aratus secundum translationem quam fecit Cicero [fragmenta in aliis 
scriptis seruata] », in Poetae Latini Minores, I, Leipzig, 1879, S.  3-6 (Phaenomena) und 27-28 
(Prognostica).
33 Vergil, Georg. I, 351-463. 
34 Die Passage über Wetterzeichen aus der Historia naturalis des Plinius war im Mittelalter 
unter dem Titel De presagiis tempestatum bekannt. Vgl. Gerrit Bos, Charles Burnett, Scientific 
Weather Forecasting, S. 5. 
35 Vgl. Anne-Marie Lewis, « The Popularity of the Phaenomena of Aratus : A Reevaluation », 
in Carl Deroux (Hrsg.), Studies in Latin Literature and Roman History, VI, Bruxelles, 1998, 
S. 94-118, hierzu S. 96, Anm. 8. 
36 Vgl. auch Anne-Marie Lewis, « The Popularity of the Phaenomena », S. 95-96. Die Fragmente 
der Prognostica hat Emil Baehrens herausgegeben in Poetae Latini Minores, I, Leipzig, 1879, 
S.  187-200. Vgl. Josèphe-Henriette Abry, « Manilius and Aratus : two Stoic poets on stars », in 
Leeds International Classical Studies, 6/1, 2007, S. 4 mit Anm. 18.
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Allmählich beginnt die astrologische Wettervorhersage in den Schriften 
zu dominieren, bei Ptolemäus ist die Voraussage aus Naturzeichen nur eine 
Ergänzung seines astrologischen Werkes. Im lateinischen Mittelalter ist dann 
William Merle der einzige bekannte Autor, der die kurzfristige Wettervorher-
sage ausführlicher behandelt. Es hat sich also eine Methode durchgesetzt, bei 
der man das Wetter auf lange Zeit im voraus abschätzen konnte.
De pronosticatione per tonitrua
Erwähnenswert ist sicher noch eine Methode, bei der auf Grund des (ersten) 
Donners im Jahr die Witterung und damit zusammenhängende Ereignisse, 
wie die Ernte, für eine bestimmte Zeit, meist für ein ganzes Jahr, vorausgesagt 
wurden 37. Später hat man auch beobachtet, an welchem Wochentag, in welchem 
Monat oder Jahreszeit es gedonnert hat, oder z. B. aus welcher Richtung der 
Donner gekommen ist. Solche Prognostik war im Mittelalter sehr beliebt, wie 
viele in lateinischen Handschriften aus dem 10.-15. Jh. erhaltene Kurztexte 
(Brontologien oder Tonitrualien genannt) inklusive De tonitruis ad Herefridum 
des Pseudo-Beda belegen 38, oder der folgende Auszug aus dem Werk des 
Firminus, in dem die Winde aus den Donnerschlägen vorausgesagt werden :
De pronosticatione ventorum per tonitrua.
Item si in signis hyemalibus audiantur tonitrua, sicut in Capricorno vel Aquario, tunc 
in initio veris et forte per totum annum plus ventabit, quam in alio anno 39.
37 Diese Prognostik war auch in der Antike bekannt, beschäftigt hat sich damit ein Freund Ciceros, 
Nigidius Figulus, dessen brontologischen Text führt in extenso in einer griechischen Übersetzung 
Johann Lydus in De ostentis (27-38, fragm. 83) an ; hrsg. von Anton Swoboda, P. Nigidii Figuli 
Operum Reliquiae, Prag, Wien, Leipzig, 1889, und Dora Liuzzi, Nigidio Figulo, astrologo e mago. 
Testimonianze e frammenti, Lecce, 1981, S. 28-57. Vgl. auch Jean Soubiran, « La météorologie à 
Rome, Thèmes et textes », in La météorologie dans l’Antiquité : entre science et croyance. Actes 
du colloque international interdisciplinaire de Toulouse, 2-3-4  mai 2002, Christophe Cusset 
(Hrsg.), Saint-Étienne, 2003, S. 49-64, hierzu S. 52-53. Vgl. ausführlicher bei Charles Guittard, 
« Les calendriers brontoscopiques dans le monde étrusco-romain », in La météorologie dans l’An-
tiquité, S. 455-466, und André Piganiol, « Sur le calendrier brontoscopique de Nigidius Figulus », 
in Paul Robinson Coleman-Norton (Hrsg.), Studies in Roman Economic and Social History in 
Honor of Allan Chester Johnson, Freeport, N.Y., 1969 (Reprint Princeton, 1951), S. 79-87.
38 Vgl. Roy M. Liuzza, « What the Thunder Said : Anglo-Saxon Brontologies and the Problem of 
Sources », The Review of English Studies, 55, 2004, S. 1-23. Selbst in Prager Handschriften gibt es 
wenigstens 5 Brontologien. Manche Autoren haben diese Kurztexte auch in ihre Anleitungen zur 
Wettervorhersage integriert, vgl. Leopold aus Österreich, Compilatio de astrorum scientia, Augs-
burg, 1489, fol. f8r-v, und John Ashenden, Summa astrologiae iudicialis de accidentibus mundi, 
Venedig, 1489, fol. 145v. 
39 « Falls man in den Wintertierkreiszeichen, wie Steinbock oder Wassermann, Donner hört, dann 
wird es am Beginn des Frühlings und vielleicht im ganzen Jahr mehr Wind geben, als in anderen 
Jahren ». Damit ist gemeint, dass, wenn die Sonne in diese Tierkreiszeichen eintritt und Donner zu 
hören ist, es im Frühling mehr Wind gibt.
 latein als sprache der schriften über wettervorhersage 247
Item cum in estate vehementius tonitruit, quam fulgurat, ventos ex ea parte denuntiat 
et econtra : si minus tonitruit, quam fulgurat : imbrem. Cum sereno celo fulgura erunt 
et tonitrua, adhyemabit in hyeme acertissime (err. pro atrocissime), aut si ex omnibus 
quattuor partibus celi fulgurabit ; cum aquilone tamen, in posterum diem aquam 
portendit ; cum a septentrione : ventum ; cum infestivo (err. pro in estivo) tempore ab 
austro, choro vel favonio serena fulguraverit, ventum et imbrem eisdem regionibus 
demonstrat 40.
Der zweite Abschnitt « Item cum in estate vehementius tonitruit, quam 
fulgurat, ventos ex ea parte denunciat » usw., kommt aus einer Schrift, die im 
Mittelalter als De presagiis tempestatum bekannt war und eigentlich ein Auszug 
aus Plinius’ Werk Historia naturalis ist 41.
In den mittellateinischen Texten über Wettervorhersage begegnen wir 
verschiedenen Methoden unterschiedlicher Herkunft, daher rührt die interes-
sante Mischung astrologischer und meteorologischer Termini. Öfters handelt es 
sich um Entlehnungen, die in das Vokabular des Mittellateins durch Überset-
zungen eingedrungen sind.
Im Vergleich zu den antiken Quellen, wo es eher  praxisorientierte 
Ratschläge  gibt, waren die mittellateinischen Anleitungen zur Wettervorher-
sage für ein Fachpublikum bestimmt. Das beweist zum einen die Tatsache, dass 
die Autoren sich erstrangig nicht für Ereignisse, die für die Wirtschaft wichtig 
wären, interessieren, wie Hochwasser oder strenger Winter, zum anderen dass 
die Texte in den Handschriften meistens neben astrologischen und astronomi-
schen Werken stehen. Nicht zuletzt beweist es auch die verwendete Sprache, 
eine Fachsprache.
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40 Firminus de Bellavalle, Repertorium de mutatione aeris, Venedig, 1485, fol. 44r. Beachtenswert 
sind hier die neuen Formen lateinischer Verben : ventabit und adhyemabit.
41 Vgl. oben Anm. 34 und Plinius der Ältere, Natur. hist. XVIII,354 : « Cum aestate vehementius 
tonuit, quam fulsit, ventos ex ea parte denuntiat. Contra si minus tonuit, imbrem. Cum sereno caelo 
fulgetrae erunt et tonitrua, hiemabit, atrocissime autem, cum ex omnibus quattuor partibus caeli 
fulgurabit ».
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Zusammenfassung. — In dem Aufsatz wird das Lateinische als Sprache der mittel-
alterlichen Schriften über Wettervorhersage vorgestellt. Wir begegnen in diesen Quellen 
verschiedenen Methoden unterschiedlicher Herkunft, daher rührt auch die interessante 
Mischung astrologischer und meteorologischer Termini.
Abstract. — The study analyses Latin language in the medieval texts dealing with 
weather forecasting. These treatises describe diverse weather forecasting methods stem-
ming from various traditions and as a consequence contain an interesting mixture of 
astrological and meteorological terms.
